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Montags, den 18. August. 1755.

I. Gericht!. Proclam . und Publicat.
werden alle und jede , welche an des ehem

'
akigm iffAttttv ^ Sckvek-

^ 7 storbenen Schulhalters zn Schmalenfeld m hiesiger Graffchafft, Io -
Hann Boyckeu Nachlaß, ex Capite häreditatis einige Ansprache zu ha¬
ben vermeinen, hiemit edictaliter veräbladet, ihr Erbrecht an solchen
Nachlaß auf den s Nov . a. c . beym hiesigen Königs. Consistorio , bcy
Straffe des ewigen Süllschwergens gebührend anzugeben und zu be-

^ MÄnigerr̂ . .
' ^

2 . Es ist in weyl. Gerd und Johann Hülfckamps Concurssache , zur Vergan¬
tung und Loft , Terminus auf den 4 Sept . a . c . auf hiesiger Königs.
RegierunZs-Eanzley angesehk. So wird solches denen samtk . MM -
toribus hiedurch bekannt gewacht, um sich alsdenn Vormittags um i «2

- . Uhr, bey Verlust ihm Forderungen, in Person oder durch genugsam
Kk ^ Be-



' rzo SN ) o ( 8N

Bevollmächtigte daselbst emzusinden und ihr Bestes zu beobachten,

z. Es entstehet überweyl. HinrichHM ,ers, Ellmgs Sohnes im Seefelder Aust

jendeich nachgelassene Bau und übrige Haabseligkeit , Schulden hal¬

ber beym Schweyer Amtsgericht ein Concurs. i ) Angabe den stcrk

Sept . a . e. 2) Deduct . den 16 ejusdem. z) Privrität -Urcheilden 26

ejusdem . 4) Vergamung oder Löse den 9 Oktober.

§ DeN -4 Sept . a . c. Vormittags ist ein abermahliger Terminus zu öffentli¬

cher Ausdingung der Remigmg des Haarenfiusses unterhalb der Stadt

auf hiesigem Rathhaufe angesehet; Diese Reinigung, so weit solche der

Stadt beykommt, erstrecket sich in der Länge, erstlich von der Brücke

auf den Walle hinter dös Herrn Justihrachs Dumbstorffs Hause bis

M die Treppe vor des Herrn Cvmmandanten Garten , und zweytenS
von dem aussersten Schlagbaum vor dem Stauthor bis dahin, wo

des Abends der Hafen mit der Ketten gesperttl wird, und in der Brei¬

te bis auf die Mitte des Srrohms .

N. Der Kours der Gelder und die Getreyde - Preise sind

III. Wvatsuchen,.
Mwird hiemjk hekannt gemacht, daß die hiesige Adekich fteye Organisten

^ Wohnung , so in der Mühlenstrasse ^belegen, und bishcrö von deG

- Herrn Mtmeister von Bremreck bewohnt worden, worilm4 SKben ,
L grosse und zwey kleine, alle mit Oefen, eine gute Küche, Keller, Bö¬

denraum und räumliche Diehle , und ein kleiner Matz vor dem Haufe
^ gelegenerAbtritt nach derHaare , anjcho auf dieftnbevorstehendcn Mi¬

chaelisledig wird ; wer also Belieben hak, solches Haus vor eine bikli-

. V ge Heuer zu miethen, der kan sich bey demHerm Organisten Lanau so^

cherwegen melden. .
-

St. Es begehret eine Herrschafft einen erwachsenen Menschen zum Diener , der
eine gute Hand schreibet und schon bey Leuten gedienet hat, daß er die
Aufwartung verstehet , welcher nebst fttyer Livree jährlich . ! 6 Rthlr .
Lohn, und i R

'
thlr. zu Renjahr

'
zu gemessen hat, und ausserdem , wenn

er fertig in der Feder ist, Vesfals noch besonders belohnet werden soll.
' Wer
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Wer dazu Lust hat , kan sich bey dem PnpiÜenschreibÄ Mus . Erd¬
mann in Oldenburg melden, und nähere Nachricht erhalten .

z . Der Herr Justihrach Schreber ist gesonnen, die an der Schanze ausserdem
Everssenthvr belesene sogenannte Liedermanns Wische, entweder aus
der Hand zu verkaussen, oder auch dieselbe auf z dis 6 Jahr zu ver-
heuren ; Und können die Liebhabers sich bey dem Eigenthümer desfals
melden.

4 . /Reless Jkckszen zu Swllhamm ist entschlossen , seine auf der Ferderwarder
Wurdl in Burhaver Vogthey belegene Hoffstelle mit 8 z Jück Landes

, worunter 29 Jück gut Pfiugland vorhanden, ganz oder mit 60 bis 70
'

Jück auf vrey oder mehr Jahre aus der Hand zu verheuren, der oder
diejenigen so hiezu Belieben haben, wollen sich bey ihm zu Stollham
in denen nehesten 14 Tagen einfinden und accordiren . ^

Es sind hon den Abbehauser Kirchen- und Armen-Capitalien einige hundert

- Rthlr . gegen hinlänglich anzuweisende Sicherheit - gegen 6 «pro Cent

zu belegen , wer davon benöthiget, kan sich nächstens bey dem Kirchju -
raten Herrn Jvh .Gerdes melden.

4 . Die verwittwele Frau Pastorin Corbachen ist gesonnen , einen neuen Lei- ^

chenstein auf dem Seefelder Kirchhofe, 8 Fuß in allen Kanten, zu ver¬
kaufen. Die etwanigen Liebhaber können sich emweder bey ihr zu

- Varel , oder bey Anton Meine zum Schwey melden und accordiren.

- I Fortsetzung des 40. Stücks. Der Mensch.
Eine Erfindung , die ohne Pinsel und Farben eine Mahlerey hervor¬
bringet, an welche noch nie der künstlichste Mahler gekommen ist, was
die Ähnlichkeit anbettift, und die ihrer Mahlerey selbst, ausser der
Sprache und dein Ton , das Leben mitkhcilet. Durch diese Erfin¬
dung verändern wir die Jahrszeiten, -und verwandeln den Winter in
einen blumenreichen Frühling und in einen ftuchtreichen Herbst. Durch
diese Erfindung wird Das, was wir mit Füssen betreten, zu der Wür¬
de erhoben , unfern Mund zu bedienen, ja selbst unfern Gönner, gecrön-
te Häupter und ganze Länder zu beehren. Durch diese Dinge lernen
wir. das Unsichtbare erkennen , und viele Dinge zu entdecken , die be¬
wundernswürdig find - und ausser dem uns ewig unbekantgeblieben
wären. Durch diese Erfindung thun wir Reisen in vordem nnbekan-
te Welten, und lernen die Lichter kennen- die sich nächtlich über un-

,
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fern Häuptern bewege». Welche Jrrchümer hat diese Ersiudungnicht
ausgerottek , und was vor Wahrheiten hak sie uns Nicht Zelchret, und

lehret uns noch täglich ganz neue und unerwartete?

Meine Leser werden , überzeugt seyn , daß ich noch zu wenig von
dieser Sache gesagt Habe, wenn ich ihnerr sage, daß ich das Gkas dar¬
unter verstehe . Sand , Asche und Salz , die für sich kein Glas seyn,
werden durch das Feuer so verändert , . daß , da sie vorher dunkel. Wa¬
ren, .sie nun durchsichtig werden. Das Glas ist ein Geschöpf dee
Menschen , zu welchemGOtt nur die Materie hervok.Zehrachk hat . ES

ist ein solches Geschöpf, welches in der Thal dem -Muschlichen Ge¬
schlechtEhre bringet r und ich weiß nichts in der ganzen Welt , welches
von so allgemeinem Nutzen und zugleich so wohlfeil scy. Ich kanohn-

möglich über die so genanten wilden Völkerschaften lachen, die ihrau -
tes Gold für die wunderbaren Spiegel md die bunten, gläsernen Ko¬
rallen vertauschen. Sie wissen die Sachen nach ihrer wahren Brauch¬
barkeit zu schätzen. Und wenn das Glas mcht so zerbrechlich wäre,
so würde es alles andere übertreffen , was der Erdboden in sich ent¬
hält . Die reihende Farbe des Weins wird ln Gold- und Silberge¬
schirren gleichsam getödtct, das Glas allein körnt ihr zu statten . Das
Gold und Silber ist nicht so rein, .und nicht zu Trmkgcfchirren so ge--

sund, als das Glas . Das Glas , in einer Dicke eines halben Stroh¬
halms, verwahret unsere Wohnungen vor Kälte/ Sturm und Regen ;
cs läßet dem Tageslicht, bey diesem Dienst, den es uns thut . den voll¬
kommensten Durchgang . Was kan vollkomner seyn ? Die Dicke ei¬
nes halben Strohhalms unterscheidet den stärksten Frost von der grös¬
sten Hitze, und die eiskalte Zone von der brennenden. Wenn vordem
Glas Eis und Schnee lieget , so stehen hinter demselben Kosen und
wachsende Kirschen. Das wunderbare BreMglas zündet

'
an , und

bleibet selbst kalt. Die Seheröhre bringen Las Entfernte zu
'uns. Die

Vergrösserungsgläserentdecken neue Welten in einemStändlein , und
grössere Wunder der Schöpfung an einer Mucke, als wir yiit blossen
Augen an einem Elephanteu erblicke«. Was soll ich von

'
dcm Spiegel

sagen, diesem Zauberer, der uns doppelt macht , und in gewiffcn For¬
men, Schleifungen und Stellungen Thaten verrichtet, die inan Wun¬
der rmmen kanl Ich gedenke nicht des Nutzens des Glases iö der Music.

Die Fortsetzung fölgt kunfttz.
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